Lettera del Presidente 02/04/2020

An alle Mitbrüder im Institut

Liebe Brüder,

die für uns noch nie dagewesene Erfahrung der Coronavirus Pandemie wird uns ein außergewöhnliches Ostern erleben lassen, aber ich hoffe dass es nicht weniger Ostern wird. Im Gegenteil: gerade im Licht des auferstandenen Herrn können wir die positiven Seiten dieses Angst einflößenden Ereignisses erkennen: Es geht nicht darum, um jeden Preis mit einem billigen ideologischen Optimismus das halb volle Glas zu sehen, und dabei das halb leere Glas nicht wahr haben zu wollen. Der Blick des Glaubens lässt uns hinter die Kulissen der Zeit schauen und entsteht aus der Überzeugung, dass allein der Weg des Kreuzes uns zum Ziel der Herrlichkeit bringen kann. Es ist die Logik des Samens, der in der Erde begraben wird und sterben muss, um das neue Leben hervorzubringen. Unsere Dramen nimmt Gott auf als Instrumente, die seiner Pädagogik der Liebe dienen, die die Verletzungen in Schlitze und die Niederlagen in Gelegenheiten zum Sieg verwandelt.

Auf uns bezogen glaube ich, dass uns dieses Ereignis eine hervorragende und umfassende Lehrstunde zu unserem Thema der Armut sein kann:

Dieses Ereignis hat uns unsere eigene Zerbrechlichkeit gezeigt und die Vorstellung vom allmächtigen ich, von dem unsere Zeit voll ist und auch wir infiziert sind, zurechtgestutzt.

Es hat uns entdecken lassen, dass wir voneinander abhängen, weil unser leibliches und geistiges Wohlergehen von heilen und solidarischen Beziehungen abhängt.

Es hat uns das Gespür für das Wesentliche wieder geschenkt, und gezeigt, es vom vergänglichen Schein und Illusion zu unterscheiden.

Die Pandemie hat uns gelehrt, unseren Lebensrhythmus menschlicher zu gestalten und einen innerlicheren und betrachtenderen Blick wieder zu gewinnen.

Sie hat uns geholfen, allein in Gott den Grund unserer Hoffnung und unserer Zuversicht zu suchen.

Sie hat uns dem Menschensohn ähnlich gemacht, der keinen Ort hat, wohin er sein Haupt legen kann.

Sie hat uns den Sinn für die Dankbarkeit und den drängenden Wunsch zum Danksagen wieder finden lassen, Zeichen von geheilten Beziehungen.

Sie hat uns verstehen lassen, dass die Armut einen Sinn hat, wenn sie von der Nächstenliebe beseelt wird und wenn sie auf die Nächstenliebe ausgerichtet ist.

Vielleicht könnten wir noch lange weitermachen, die positiven Auswirkungen dieses Dramas aufzuzählen, das so viel Angst in die Menschen auf der ganzen Erde gesät hat. All das lässt uns noch tiefer in das Ostergeheimnis eindringen und dabei seine erneuernde Kraft verspüren. Und das trotz einer äußerlich bescheidenen privaten Liturgie, in der aber innerlich nach den Worten des  Konzils: »sich Christus […] immer wieder die Kirche zugesellt, seine geliebte Braut. Sie ruft ihren Herrn an, und durch ihn huldigt sie dem ewigen Vater.« (SC 7)

In diesem Licht, von dem ich hoffe, dass es uns alle und unsere Gemeinden durchdrungen hat, möchte ich von Herzen allen und jedem ein gesegnetes Osterfest wünschen. Der Herr ist wahrhaft auferstanden. Lasst uns jubeln und seiner uns freuen. Hallelluja! 

Mit einer warmherzigen und brüderlichen Umarmung

Giuliano
